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      Sie weiß nicht, was geschieht, so viel erkennt selbst Malo. Er behält die junge Frau im Auge, denn sie nehmen ihre Familie mit. Ihren ganzen Stamm. Die Krieger würden ihr Ende unter einem Schwarzglasmesser finden. Die Frauen und Kinder … nun, das kommt darauf an.

      Die Charre haben Verwendung für sie. Jede Menge Arbeit in der Stadt und auf den Feldern für die Willigen. Ignos würde sich jener annehmen, die es nicht waren.

      Malo umklammert seinen Schwarzglasspeer fest und setzt einen ernsten Gesichtsausdruck auf. Jakkan duldet kein Mitgefühl. Ignos, so sagt der Hohepriester, verlangt Pflichtbewusstsein, verlangt, dass jedes Opfer ernst genommen wird.

      Aber wenn Malo ehrlich ist, macht er sich Sorgen, dass das Mädchen etwas versuchen wird. Sie ist alt genug, um temperamentvoll zu sein, und ihr Gesichtsausdruck durchläuft diese verräterische Wandlung von Schock über Angst zu Wut. Dieser verzweifelte Blick, der sich einstellt, wenn man nichts mehr zu verlieren hat.

      Es gibt zwölf … Hütten, entscheidet Malo, obwohl die baufällige Machart aus Pflanzen und Stöcken, die sie zusammenhalten, darauf hindeutet, dass dies kein altes Dorf ist. Eine Annahme, die durch die Anzahl der Leute, die er sieht, untermauert wird: Die meisten Männer müssen wohl draußen schlafen, oder dicht an dicht gedrängt.

      Er hört, wie Jakkan zur Eile mahnt. Der Priester will bei Einbruch der Dunkelheit aus dem Dschungel raus sein, wo das Sternenlicht jeden Hinterhalt verraten wird. Und weil er dem schrillen Ruf seines Priesters lauscht, verpasst Malo den Augenblick beinahe.

      Beinahe.

      Das Mädchen zuckt nach vorn, unsicher über ihre Handlung, selbst als sie sie schon ausführt. Sie stürzt auf die Überreste einer Kochstelle zu, auf der immer noch das lag, was ein fleischiges Festmahl gewesen wäre. Ein großer Schneidestein, eine grobe Version der Messer, die die Charre in Damantum schmieden, ist ihr Ziel.

      Es gelingt ihr, ihn zu packen, genau in dem Moment, als Malo sie erreicht. Es ist die Entscheidung eines Augenblicks: töten oder aufhalten.

      Ersteres würde nicht infrage gestellt werden, obwohl der Tod des Mädchens als entgangenes Opfer bedauert würde. Aber Malo hat heute genug Leid gesehen, also lässt er seinen Speer fallen, packt ihre Handgelenke und zuckt nicht zusammen, als sie ihn wütend anstarrt.

      »Stirb nicht für nichts«, sagt Malo und schafft es, sich zurückzuhalten, den üblichen Satz der Charre zu vollenden.

      »Ich bin schon tot«, entgegnet das Mädchen und versucht, ihn abzuschütteln.

      »Sag mir, wer sind deine Leute?«, fragt Malo und lässt seinen Blick zu den Gefangenen schweifen.

      Er will Hoffnung machen. Eine Chance bieten. Es ist eine Lüge – er wird niemanden vor dem Tod oder der Fronarbeit retten können –, aber wenn es den Zorn des Mädchens besänftigt, ist es das wert.

      Die Frage fesselt ihre Aufmerksamkeit, und er beobachtet, wie sie zu ihrem Stamm blickt. Sie sind zusammengepfercht, umringt von Charre-Truppen, die ihre eigenen Speere schwingen, und mittendrin Jakkan in seinen farbenfrohen, gefiederten Roben, der hierhin und dorthin zeigt und die Opfer in mehr oder weniger ehrenwerte einteilt.

      »Er«, gibt sie der Hoffnung nach und nickt zu einer kleineren Gruppe, zu denen, die für einen schnelleren Tod bestimmt sind.

      Kein wertvoller Gefangener also. Malo kann nicht erkennen, welchen der Männer sie meint, und der Nachmittag ist hell genug – Ignos blickt heute zornig herab –, sodass der Glanz die Gesichter aller Gefangenen verschwimmen lässt.

      »Dein Vater?«, fragt Malo.

      Sie nickt wieder. Wichtiger noch, ihr Griff um das Messer lockert sich.

      »Es tut mir leid«, versucht es Malo.

      Eine Fehleinschätzung. Sie trauert noch nicht.

      »Leid? Ihr seid diejenigen, die ihn mir wegnehmen«, sagt ihre Stimme, und man hört ihr den Hass auf seine Worte an. »Ihr seid hierhergekommen!«

      »Ich wähle unsere Ziele nicht aus«, protestiert Malo. »Unsere Priester verlangen Opfer, edle Opfer. Deinen Vater erwartet ein großes Schicksal.«

      Jetzt beginnt sie wieder, sich zu wehren. Malo drückt ihre Hände gegen die flache Seite des Messers, wirft einen schnellen Blick umher und sieht ein paar Gesichter, die in ihre Richtung schauen. Das Mädchen weiß nicht, in welcher Gefahr sie schwebt – wenn sie genug Kampfgeist zeigt, könnte Jakkan entscheiden, dass sie doch als Opfer taugt.

      »Lass das.« Malo wechselt die Taktik. »Denk darüber nach, was du willst. Rache?«

      Bei diesem Wort hört sie auf. Es liegt an ihm, weiterzumachen.

      »Wenn du jetzt kämpfst, bist du sofort erledigt. Tust du es nicht, hast du eines Tages vielleicht eine Chance, ihn zu rächen.«

      Er ist sich nicht sicher, warum er das sagt, außer, dass er es in diesem Moment einfach nicht ertragen kann, noch einen kämpferischen Geist sterben zu sehen. Er kann es einfach nicht.

      Auch sie scheint die Sinnlosigkeit des Augenblicks zu erkennen und lässt das Messer fallen.

      »Wohin soll ich gehen?«, sagt sie, ohne ihn wirklich zu fragen.

      Malo hat keine Ahnung. Es gibt andere Stämme im Dschungel, viele, aber sie könnten ihr dasselbe antun, was Jakkan mit diesen Männern vorhat.

      Er muss zu lange nachgedacht haben, denn sie entwindet sich seinem Griff und ergreift die Flucht. Er bemerkt zu spät – sie verschwindet bereits zwischen den Bäumen –, dass sie unterwegs seinen Speer aufgesammelt hat. Lässt ihn mit leeren Händen über der Kochstelle stehen.

      »Sie hat Euren Speer genommen«, sagt Jakkan später, als sie sich anschicken, das Dorf zu verlassen.

      »Ich hätte nicht gedacht, dass sie dazu in der Lage ist, Hohepriester«, erwidert Malo.

      »Offensichtlich habt Ihr sie unterschätzt«, sagt Jakkan und wendet sich dann der Gruppe zu. »Krieger, die Zeit ist gekommen, Ignos’ Wünsche zu seinem Altar zu bringen.«

      Malo erhebt sich von dem Stein, den er als provisorischen Beichtstuhl benutzt hat, spürt aber Jakkans kräftige, knorrige Hand, die ihn packt, bevor er auch nur einen Schritt getan hat.

      »Ich sagte ›Krieger‹, Malo«, flüstert Jakkan Malo ins Ohr. »Ohne eine Waffe, ohne Euren Speer, seid Ihr meiner Meinung nach nicht dafür qualifiziert.«
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      Das Erste, was Malo bemerkt, als all seine Mit-Charre verschwunden sind, ist, wie laut der Dschungel wirklich ist. Das ständige Summen von Insekten, die Rufe von Vögeln und das Knurren anderer Tiere. Die Brise, die durch die Blätter raschelt und mit dem Gurgeln eines fernen Flusses zusammenspielt. Es ist eine Sinfonie, die sich sehr von den Ebenen unterscheidet, in denen er lebt, wo oft der Wind die einzige Quelle der Musik ist.

      Doch trotz der Brise spürt Malo immer noch die Hitze. Schweiß tropft überall hin, auch auf die Nahrung, die er aus dem nun leeren Dorf zusammensucht. Jakkan hat die Männer mitgenommen, und die verbliebenen Frauen und Kinder sind gegangen, vermutlich um zu einem anderen Stamm zu gelangen, bevor noch unfreundlichere Plünderer sie finden. Durch das eilige Packen hat Malo mehr als genug für einen improvisierten Ausflug ins Herz des Dschungels.

      Doch das Nötigste zu sammeln braucht Zeit, und er hatte einen späten Start, sodass Ignos bereits zu seiner Ruhestätte gleitet, als Malo seine ersten Schritte über die Lichtung des Dorfes hinaus macht.

      Spuren erkalten. Besonders im Dschungel, bei all der Bewegung und dem Wachstum. Malo hat ein paar abgeknickte Äste und Zweige, zerbrochene Farne, die markieren, wo das Mädchen den Wald betreten hat, aber kurz darauf verlieren sich die Zeichen. Der Boden gibt ihm keine Abdrücke mehr preis und die Pflanzen verweigern ihm jede Antwort. Entweder hat sie angehalten und ist einfach verschwunden, oder sie weiß, wie man seine Spuren besser verwischt, als er sie zu suchen versteht.

      »Was ist wahrscheinlicher?«, murmelt Malo vor sich hin.

      Er spielt diesen Moment immer wieder durch; sie war schnell gewesen, und er war freudig überrascht über ihre Entscheidung zu fliehen. So sehr, dass er seine wertvollste Waffe verloren hatte. Was hatte er sich nur dabei gedacht? Warum sich überhaupt die Mühe machen, das Mädchen zu retten? Wenn sie auf der Stelle sterben wollte, wer war er, sie daran zu hindern?

      Malo lässt seine Hand zum Kukri an seinem Gürtel gleiten. Es ist ein Messer, so lang wie sein Unterarm, scharf und mit einer leicht gekrümmten Klinge, die zur Spitze hin breiter wird. Nützlich, um auf Leute einzuhacken, oder auf die Lianen, die seinen Weg versperren, wie er es jetzt zu tun beginnt. Der Dschungel wird nur dichter, je weiter er das Dorf und dessen groben Beschnitt hinter sich lässt.

      Er hält inne, als die violette Dämmerung hereinbricht. Er wischt sich eine Insektenwolke aus dem Gesicht und seufzt, als sie sich sofort wieder niederlässt. Der Sohn eines städtischen Steinmetzes und einer Weberin hat hier nichts zu suchen. Aber er wollte mehr, und für einen gewöhnlichen Charre bedeutete mehr entweder das Priestertum oder das Militär.

      Malo fand schnell heraus, vor kleineren Gemeinden, dass er keine Gabe für mitreißende Reden hatte. Kein sanftes Einfühlungsvermögen, um ein kämpfendes Mitglied durch seine Prüfungen zu führen. Was er aber hatte, war ein Händchen für das Kukri, den Speer aus schwarzem Glas, und dafür, seine Feinde zu bestrafen. Was als Raufereien auf dem Schulhof begann, entwickelte sich rasch zu einer tödlicheren Kunst.

      Eine, die ihm im dichten Wald überhaupt nicht hilft. Hier gibt es nichts zu töten.

      Trotzdem macht er unverdrossen weiter. In Richtung dieses gurgelnden Flusses. Da sie ohne Vorräte davongelaufen ist, vermutet Malo, dass sie irgendwo nach Wasser und Nahrung suchen muss.

      Es ist fast dunkel, als er den Fluss erreicht, wo er ein paar Wildschweine aufschreckt, die aus dessen Strömung getrunken haben. Der Fluss ist breit, und das Wasser schäumt über braune und grüne Felsen am Grund. Nicht tief und leicht zu überqueren. Malo blickt zum Himmel auf – der über der Schneise, die der Fluss durch die Bäume schlägt, tatsächlich sichtbar ist – zu den Sternen, die anfangen, hervorzulugen.

      Es wird zu dunkel, um sich durch den Dschungel zu schlagen, und dies ist ein so guter Lagerplatz wie jeder andere. Vorzugsweise aber nicht auf dem Boden. Malo sucht nach einem Baum, auf den er klettern kann.

      Aber der Dschungel hier ist voll von schilfartigen, kleineren Bäumen, die sich mit minimalen Ästen hoch in den Himmel strecken. Schwer zu erklimmen, unmöglich, darin zu schlafen. Also gibt sich Malo mit dem Dreck zufrieden. Er fegt die Stöcke, Steine und Blätter beiseite, bis nur noch schwarzer, feuchter Sand unter seinen
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